
Die  Nebelkrieger  in
Sacsayhuaman

Sacsayhuamán in den Anden Perus in der Nähe der alten
Inkastadt Cusco.

Der größte Stein ist 9 m hoch, 5 m breit, 4 m dick und wiegt
über 200 Tonnen. Man weiß bis heute nicht, wie die Inka die
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Steine transportiert haben, da sie weder das Rad noch Rollen
kannten.

Sacsayhuaman  war  1536  der  Schauplatz  erbitterter  Kämpfe
zwischen den Spaniern und den Truppen Manco Cápac II., der
noch  Jahre  später  später  einen  Guerillakrieg  gegen  die
Konquistadoren führte.

Der Beginn des Aufstandes war absichtlich auf Ostern 1536
festgesetzt worden. Eine Woche zuvor gelang Manco die Flucht
vor  seinen  Bewachern  zu  einem  vorbereiteten  Versteck  im
Norden, wo sich seine Truppen sammeln sollten. Aufgrund von
Verzögerungen konnte der Angriff allerdings erst Anfang Mai
beginnen,  nachdem  es  Meinungsverschiedenheiten  zwischen  den
Generälen über den genauen Angriffszeitpunkt gegeben hatte.

Als die Inka-Armee in Cusco ankam, waren etwa 200 Spanier
sowie  mehrere  tausend  indigene  Soldaten  in  der  Stadt
stationiert. Unter diesen sind viele Kañaris und Chachapoyas
(die „Nebelkrieger“) aus dem Norden, welche in der späten
Inkazeit umgesiedelt worden waren und dort eine wichtige Rolle
als  Elitetruppen  spielten,  bis  sie  sich  den  Spaniern
anschlossen.  Mancos  Armee  umfasste  vermutlich  mehrere
Zehntausend Krieger (Augenzeugen sprechen von bis zu 30.000).
Nachdem die Wasserversorgung unterbrochen worden war, begannen
sie die Belagerung der Stadt und der ihr vorgelagerten Festung
Sacsayhuamán, welche schon nach kurzer Zeit fiel.

Obwohl  ihre  Niederlage  fast  sicher  schien,  kämpften  die
Spanier erbittert um ihr Leben – sie wussten, dass sie von den
Inka  keine  Gnade  zu  erwarten  hatten.  Als  Druckmittel
versuchten sie deshalb, die von Manco zur Unterstützung seiner
Armee angeheuerten Zivilisten zu terrorisieren. Gleichzeitig
gelang es mehreren Inkaverbänden, Entsatztrupps der Spanier
auf dem Weg nach Cusco zu vernichten, wobei über dreihundert
Spanier den Tod fanden…
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Ein Stoff, den Homer sicher interessant gefunden hätte…

Das Foto habe ich im Februar 1980 gemacht (vgl. Sacsayhuamán).

Sacsayhuamán
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Sacsayhuamán in den Anden Perus in der Nähe der alten
Inkastadt Cusco.

„Der größte Stein ist 9 m hoch, 5 m breit, 4 m dick und wiegt
über  200  Tonnen.  Ungeklärt  ist,  wie  die  Inka  die  Steine
transportiert haben, da sie weder Rad noch Rolle kannten.“

Ich frage mich übrigens, warum man bei Wikipedia nichts über
die erbitterten Kämpfe liest, die in der Festung zwischen den
Spaniern und den Inka tobten.

Die Fotos habe ich im Februar 1980 gemacht.

Kolonial [Update]
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Irgendwo in Peru, 1984. Ursprünglich dachte ich, das sei in
Cusco, aber so nah an die Berge reicht die Kolonialarchitektur
dort  eigentlich  nicht.  Vermutlich  ist  das  Gebäude  ohnehin
schon abgerissen worden.

[Update] Das alleswissende Publikum in Gestalt des Lesers Bex
hat tatsächlich etwas sehr Exotisches herausgefunden. Genau
dieses Foto gibt es online – meines war nur seitenverkehrt
(habe ich korrigiert).

Noch schöner: Es ist in Chivay im Colca-Tal, fotografiert am
9.  Dezember  1984.  Wir  waren  von  Cabanaconde  mit  dem  Bus
gekommen und in einer lustigen Herberge untergebracht.

Es kommt sogar noch besser: Per Google kann man das Haus auch
ansehen. Es ist auf der Plaza de Armas Ecke Arequipa.

Ich habe dann in meinem Reisetagebuch nachgeschaut:
[Wir fahren] durch das Colcatal mit atemberaubenden Ausblicken
in die Schlucht und auf die Berge und kommen nach ein paar
Stunden in Chivay an. Dort ist alles total anders: Strom und
Licht,  Straßenanschluss,  Restaurants,  ein  extrem  sauberes
alojamiento,  ein  Markt  mit  Essen,  eine  Plaza  mit
Spielautomaten,  Läden,  mehrere  oficinas  und  ein  großes
Polizeirevier mit Knast.
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Auf der anderen Seite des Flusses heißt der Ort seltsamerweise
Sacsayhuaman  [dafür  habe  ich  keinen  Beleg  gefunden].  Wir
entdecken auch einen kleinen runden Platz in den Hügeln; aber
ob er alt ist, weiß ich nicht. Zumindest heißt die Brücke „El
Inca“. Die Terrassen im Colcatal sind bestimmt auch schon
älter. (Das „amerikanische Dorf“ im Colcatal versetzt mich in
Staunen.) [Ich weiß nicht mehr, was ich damit meinte.]

Im Grunde genommen ist in Chivay genau so wenig los wie in
Cabanaconde, ja als Gringo kriegt man noch weniger mit, weil
man sich in Kneipen aufhält, wo die Einheimischen nur essen.
Sitzen, reden und trinken scheint bis auf die alleinstehenden
Männer nicht üblich. Außer den Marktfrauen und einigen ärmeren
Leuten  trägt  hier  keiner  traditionelle  Kleidung.  Der
Unterschied  und  die  Symbolik,  die  die  Kleidung  –  ob  sie
praktisch ist oder nicht – ausdrückt, scheint für die Leute
extrem wichtig zu sein, vielleicht noch wichtiger als für uns.
Nur der Hut hält sich am längsten. Vielleicht ist der soziale
Aufstieg  durch  Sprache  und  Kleidung  so  am  besten  zu
signalisieren.  [Ich  meinte:  Damals  waren  die  traditionelle
Kleidung und Quechua ein Zeichen für „Bäuerliches“ und arme
Leute; wer nach „oben“ strebte, kleidete sich „westlich“ und
sprach Spanisch. Heute ist das offenbar nicht mehr so.] Die
Frau des Bullen [Polizisten] trägt hochhackige Schuhe, Hosen
und raucht.

Wir spazieren noch das Flusstal aufwärts und baden in den
heißen Quellen. Der höchste Genuss! Es gibt drei Becken! Das
Wasser ist so heiss wie in der Badewanne, und nach ein wenig
Schwimmen geht einem schnell die Puste aus. Das Wasser kommt
heiss als kleiner Bach den Beg hinunter und wird oben ohne
Zusatz direkt in die Becken geleitet.

Wir reden lange darüber, warum in den Andendörfern, jedenfalls
in denen, die wir gesehen haben, alles so kaputt ist. Das
Problem  kenne  ich  ja,  weil  auf  den  anderen  beiden  Reisen
[1979/80 und 1981/82] ähnliche Fragen auftauchten. Man sagte
uns,  es  gebe  nur  noch  Privateigentum  an  Land  [also  kein
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Kollektiveigentum mehr]. Das heisst, das keine reale Basis für
eine  Gemeinsamkeit  oder  Solidarität  da  ist  außer  der
gemeinsamen  Armut.  Einige  schließen  sich  daher  halb-
chiliastischen Bewegungen an wie der IU [Izquierda Unida]. Der
Opa izquierdista in Cabanaconda sagte: Wir wählen die IU, weil
die für die Armen sind, und wir sind arm. Aber warum ist es
dann in Bolivien anders? Vielleicht weil die Peru die „linken“
Militärs  das  Experiment  mit  den  Kooperativen  eingerichtet
haben und damit die traditionelle Dorfgemeinde zerstört haben?
Vielleicht auch ein Problem der Ungleichzeitigkeit?

Dann beginnt unser Tag der Strapazen oder die „noche triste“.
Erst  warten  wir  vergeblich  auf  den  Bus,  und  wir  vermuten
schon, dass wegen des Streiks erst gar keiner von Arequipa
losgefahren ist. Endlich kommt er, und wir bekommen erst nach
langem Rangieren einen Sitzplatz. Der Bus fährt mindestens
zwei Stunden ständig Serpentinen bergauf, und Chivay ist immer
zu sehen. [Gemeint ist die von oben schon extrem abenteuerlich
aussehende 109 nach Süden am Huarancante (5,426m) vorbei.] Auf
4800 Metern liegt rechts und links Schnee. Einmal sehen wir
einen in die Schlucht gefallenen LKW. Es ist mir ein Rätsel,
warum die Busfahrer entweder hart am Abgrund entlangschlittern
oder  auf  freier  Strecke  links  fahren,  wo  doch  die  Straße
rechts genau so schlecht ist.

Endlose  Altiplano-Landschaft  mit  spärlichem  Grasbewuchs  und
riesigen Llama- oder Alpacaherden. Ich frage mich, ob die
Leute auf den Höfen nur von Wasser und Vieh leben, weil weit
und breit kein Pflänzchen, das man essen könnte, zu sehen ist…
[Ende Tagebucheintrag]

Von Chivay ging es dann weiter über eine 5000 Meter hohe
Straße in Richtung der Bahnstrecke nach Julilaca, wo wir in
Sumbay eine noche triste verbrachten, in anderen Worten: eine
total beschissene Nacht.
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Urcos  und  ein  paar  Rätsel
[Update]

Auch die Bilder meiner beiden Reisen nach Peru sind bald alle
online. Bei einigen weiß ich absolut nicht weiter, wo und wann
ich sie gemacht habe oder was darauf zu sehen. Das letzte, bei
dem das klar ist: Oben ist die Kleinstadt Urcos samt Lagune zu
sehen, fotografiert am 07.07.1984. Wir waren auf dem Weg von
Puerto Maldonado nach Cusco auf der Interoceanica Sur – per
LKW.  Deswegen  musste  ich  auch  nicht  durch  irgendwelche
verdreckten Scheiben fotografieren.

Wie  man  auf  der  Karte  schön  sieht,  schlängelt  sich  die
halsbrecherische  Straße  von  den  Andenpässen  in  unzähligen
Serpentinen nach unten. „Unten“ heißt: Urcos liegt auf 3.127
Metern.  Wir  kamen  aber  vom  Ausangate  (6.384m),  und  Abra
Pirhuayani, der Pass, um ihn nördlich zu umfahren, liegt 4.725
Meter hoch – also ein Unterschied von rund 1.270 Metern. Ich
wundere mich heute noch, dass unser LKW das geschafft hat,
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zumal wir neben den Passagieren auch noch Baumstämme geladen
hatten (das war illegal). Und die Straße war einspurig und
mitnichten asphaltiert.

Ich habe also ungefähr von Cjunucunca aus fotografiert, oder
wir waren sogar noch höher. (Ein ähnliches Foto vom 04.12.2022
ist vermutlich näher an Cusco.)

Ein Foto aus Lima, im selben Jahr fotografiert. Ich finde die
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Perspektive nicht wieder, es war in den Innenstadt. Vermutlich
wurde das kleinere Haus im kolonialen Stil schon abgerissen.
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Die beiden Fotos oben habe ich 1979 gemacht. Ich war allein
unterwegs in Lima, und der Ort war ein Museum. Ich weiß aber
nicht welches, und Google wirft zu der steinernen Figur auch
nichts aus. Ich dachte, dass es auch Bogotá in Kolumbien sein
könnte, aber dort war ich nie allein unterwegs, nur sehr kurze
Strecken. Es muss Lima sein.
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Auch dieses Bild, aufgenommen im Januar 1980, ist ein bisschen
rätselhaft. Mein damaliger Reisebegleiter ist zu sehen, und
ich war mir ziemlich sicher, dass es in Machu Picchu war. Ich
habe online zahllose Fotos von Steintoren dort gecheckt, aber
keines sieht so aus wie das. Sie werden ja wohl kaum die
Ruinen seitdem umgebaut haben. Vielleicht ist es Sacsayhuaman?
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Aber auch dort gibt es so ein Tor nicht.

[Update] Dank des reiseaffinen und kosmopolitischen Publikums
kann ich korrigieren:

1. Das zweite Foto ist aus Havanna, Kuba, und zeigt das Hotel
Ambos Mundos (mit eigener Website), Calle Obispo, fotografiert
im August 1984.

2.  Laut  meinem  Reisetagebuch  war  ich  am  23.12.1979  im
Anthropologie-Museum  und  im  Museum  für  Nationalgeschichte.
Ersteres  dürfte  das  hier  schon  vorgeschlagene  Museo
Arqueológico Rafael Larco Herrera gewesen sein (Museo Larco).
Die weiße Mauer mit den roten Ziegeln, vor dem die drei Kinder
stehen, passt auch stilistisch dazu. Man kann sogar mit Google
dort spazieren gehen. Die Steinfigur bleibt aber ein Rätsel.

3. Das unterste Foto war seitenverkehrt, wie das sachkundige
Publikum anmerkte (ist jetzt korrigiert) und zeigt nicht Machu
Picchu, sondern Sacsayhuaman bei Cusco.

Qusqu
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Cusco, Peru, mit Blick auf den Plaza de Armas, aufgenommen im
Juli 1984 von Sacsayhuaman (ungefähr von hier aus).

Intihuatana oder: Im heiligen
Tal
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Die  Fotos  habe  ich  1980  und  1984  im  peruanischen  Pisac
gemacht, einer Bergfeste der Inkas, gut 30 Kilometer von Cusco
entfernt – im „Heiligen Tal“ der Inkas am Rio Urubamba.

In der Mitte ist der Tempel, dort liegt der Intihuatana, ein
mächtiger Felsbrocken, von dem die Inka glaubten, an ihm sei
„die  Sonne  angebunden“.  Er  diente  der  astronomischen
Beobachtung, wie auch vergleichbare Steine zum Beispiel in
Machu Picchu.

Aus meinem Reisetagebuch, Januar 1980:
Pisac [rund 3.000 Meter hoch] ist nur ein kleines Dorf mit
schönem Marktplatz und riesigen Bäumen. (…) Der Aufstieg zu
den Ruinen bei praller Sonne ist ein „Akt“, obwohl Stufen bis
fast nach oben führen. Der Weg führt fast immer dicht am
senkrechten Fels entlang, einmal durch einen ca. zehn Meter
langen Tunnel, um Felstürme herum, so dass die Aussicht von
einem Moment auf den anderen wechselt.

Auf  beiden  Seiten  zahlreiche  und  immer  noch  genutzte
Terrassen, wohl noch aus der Inka-Zeit. Der ganze, ziemlich
große  Berggrat  ist  voller  Ruinen,  mehrere  Wachtürme,  eine
ganze Stadt rund um den Hang, mehrere restaurierte Hütten mit
Strohdächern,  oben  das  Sonnenheiligtum  mit  dem  berühmten
Stein. Man kommt sich vor, wenn man herumläuft, als würde im
nächsten Moment ein Inka um die Ecke kommen. Ringsum steile
Felsen, die auch fast ganz mit Mauern bebaut worden sind.
Verschiedene  (?)  Baustile  nebeneinander,  im  Zentrum  ein
schwarzer, behauener Felsen, der ganz ummauert ist.

Ich bin sehr beeindruckt. Die Ruinen sind schöner als alle,
die wir bisher gesehen haben – Felsquader wie in Sacsayhuaman.
Kaum Touristen, nur ein paar Argentinier, die sich mit eine
Frau anquälen, die einen Sonnenstich hat. Wir fahren mit einem
LKW zurück [nach Cusco].

Aus meinem Reisetagebuch, Juli 1984
Pisac ist trotz des touristischen Einflusses klein geblieben.
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Jedes zweite Haus hat eine kleine Werkstatt, in der kleine
Steine bemalt werden oder Schmuck hergestellt wird. Wir kommen
in  der  Hospedaje  Roma  unter,  einer  üblen  Absteige,  deren
einziger Vorzug aus einem Balkon besteht, von dem aus man das
Treiben auf der Straßenkreuzung beobachten kann [Foto unten],
wo die Wagen in alle Richtungen abfahren. [Das gibt es nicht
mehr, aber ich habe die Perspektive mit Google Street View
wiedergefunden: Links das Restaurant mit dem Balkon war es,
wir haben da oben gestanden.]

Abends sind wir die einzigen Gringos in Pisac, auch morgens,
bis  die  ersten  Collectivos  [Sammeltaxis]  ankommen.  Die
Szenerie ist von Landwirtschaft geprägt, umrahmt von Bergen,
die  so  ähnlich  aussehen  wie  in  Amantani,  unten  der  Rio
Urubamba, der wegen der Trockenzeit recht friedlich ist.

Wir brechen früh auf, allerdings auch zwangsweise, weil die
Doña der Herberge nach Cusco fahren will – und das schon um
sieben Uhr früh. Später sind wir froh darüber. Der Markt,
vorwiegend Gemüse, ist täglich, das touristische Zeug kann man
fast alles vergessen.

Ich  erinnere  mich  [ich  habe  das  ein  paar  Tage  später
aufgeschrieben]  an  einen  riesigen  Baum,  der  mit  seinen
Parasiten  wie  eine  Trauerweide  aussieht,  an  die  zum  Teil
restaurierte koloniale Kirche, die fast immer geschlossenen
Cafés  für  Touristen,  die  engen  Gassen,  die  alle  rau
gepflastert sind, und das Denkmal für einen Kaziken Pisacs,
der wegen seiner führenden Rolle beim Aufstand Tupac Amarus
1780 getötet wurde. [Ich habe kein Foto gefunden, vielleicht
das auf tripadvisor.com?]

Der Aufstieg zu den Ruinen geht recht mühelos. Pisac besteht
aus vielen Teilen, die kein geschlossenes Ganzes bilden, die
aber  teilweise  von  einer  Mauer  umgrenzt  werden  und  sich
theoretisch ergänzen. Stelen, an den unmöglichsten Stellen,
runde  Wachtürmchen,  die  einen  guten  Blick  auf  die  Täler
ermöglichen, in größerer Höhe Gruppen von Wohnhäusern. wie
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Reihenhäuser am Hang, eng übereinander gebaut.

Auf halber Höhe des Hangs erhebt sich die alte Stadt Pisac,
symmetrisch,  harmonisch,  aber  klein.  Die  mit  Wellblech
gedeckten  Hütten  der  Parkwächter  verstecken  sich  schamvoll
hinter hohen Büschen.

Noch höher auf dem Grat des Tempelbezirks unterschiedliche
Formen der Steinbearbeitung und -stile nebeneinander: Große
Quader  wie  in  Cusco  und  Sacsayhuaman  als  Basis,  perfekt
behauene kleinere Steine
für’s Mauerwerk, in Rundungen der natürlichen Form der Felsen
folgend,  bröckeliges  Stückwerk  offenbar  für  die  weniger
wichtigen  Bauten,  der  schwarze  Fels  von  einer  Art  Turm
umgeben.

Der Weg führt von einer Seite des Grates zur anderen, und
immer wieder gibt kleine Abzweigungen un kleinen Häuschen, die
wie Nester am Hang kleben. Wir entdecken eine perfekt der
Körperform angepasste steinerne Bank, die aus einem einzigen
Stück Felsen gehauen worden ist. (…)

Den ganzen Morgen sind wir allein in den Ruinen. Gegen Mittag
taucht eine Horde gutbeschuhter Schweizer auf, vor denen wir
nach unten fliehen.
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